
        
            
        
    
        Zac Poonen

        Ein Leib in Christus

            Die Bedeutung von christlicher Gemeinschaft

         

         

         


        
            Dieses ebook wurde erstellt bei

            
                [image: Verlagslogo]
        

            
                Vielen Dank, dass du dich für dieses Buch interessierst! Noch mehr Infos zum Autor und seinem Buch findest du auf neobooks.com - rezensiere das Werk oder werde selbst ebook-Autor bei neobooks.
            


             

             

            - gekürzte Vorschau -

    
        Inhaltsverzeichnis

        Titel

                PROLOG

        KAPITEL 1: Ein Leib – die Grundlage von Gemeinschaft

        KAPITEL 2: In Liebe wachsen

            KAPITEL 3: Gleichwertige Mitglieder

            KAPITEL 4: Einander helfen

            KAPITEL 5: Unterordnung und Führerschaft

            KAPITEL 6: Macht durch Einheit

            EPILOG: Die Liebe von Golgatha

    
        PROLOG

    Ein Neubekehrter stellte folgende Frage: „Wenn ich ein Christ werde, schließt das dann auch ein, dass ich mich der Kirche [Gemeinde] in der Nähe meines Hauses anschließe, wo die Leute so häufig miteinander streiten?“
 
Welche Antwort sollen wir auf eine solche Frage geben?
 
Berufen, der Welt die Schönheit der göttlichen Liebe zu zeigen, sind viele Kirchen stattdessen Brutstätten von interner Politik und von Rivalitäten – Karikaturen dessen, was Jesu Plan für sie war. (Dazu gehören auch viele evangelikale Gemeinden, die alle ihre Doktrinen richtig haben – außer der Doktrin der Liebe!)
 
Das klare Zeugnis der christlichen Gemeinschaft ist eine fundamentale Notwendigkeit für die wirksame Verbreitung des Evangeliums. Evangelikale laufen Gefahr, den Wagen vor das Pferd zu spannen, wenn sie Evangelisation betonen und Gemeinschaft vernachlässigen.
 
Eine kraftlose Kirche kann niemals Gottes Zweck erfüllen.
 
Sicherlich müssen wir zuerst unser eigenes Haus in Ordnung bringen, bevor wir andere einladen können, sich unserer Gemeinde anzuschließen.
 
Was können wir tun, um den traurigen Zustand der zwischenmenschlichen Beziehungen in unserer heutigen Christenheit zu verbessern?
 
Das Wort Gottes hat eine Antwort, wenn wir bereit sind zu hören …
 




    
        KAPITEL 1: Ein Leib – die Grundlage von Gemeinschaft

    Obwohl der Mensch auf vielen Gebieten Fortschritte gemacht hat, stellen menschliche Beziehungen überall auf der Welt weiterhin Probleme dar. Konzerne und Behörden geben gewaltige Summen für die Beschäftigung von Personal aus, um Harmonie unter den Angestellten zu fördern.
 
Nun könnte man denken, dass es verständlich ist, wenn es selbstsüchtige, unbekehrte Menschen schwerfinden, miteinander auszukommen, aber wenn Menschen von neuem geboren und neue Kreaturen in Christus geworden sind, können solche Probleme gewiss nie auftreten – so könnte man meinen. Denn schließlich, wenn Gott bei jemandem das Zentrum des Lebens und Dienstes ist, welchen möglichen Raum kann es dann für die trivialen Probleme geben, die andere belasten?
 
Doch leider braucht es keinen Beweis für die Tatsache, dass Christen überall auf der Welt miteinander kämpfen und streiten. Viele sprechen nicht einmal mit ihren Glaubensgeschwistern, einige können nicht einmal den Anblick gewisser anderer Christen ausstehen. Der Name Gottes wird in der Welt durch das Verhalten von bekennenden Christen weiterhin geschändet.
 
Jesus sagte, dass die Welt seine Jünger durch ihre intensive Liebe füreinander erkennen würde. Dies wurde – allgemein gesprochen – in den ersten beiden Jahrhunderten der christlichen Epoche buchstäblich erfüllt. Die Welt schaute mit Erstaunen auf die Christen und rief dann aus: „Schaut, wie diese Christen einander lieben!“ Heute ist die Geschichte anders und die Welt sagt oft: „Schaut, wie diese Christen einander hassen!“
 
Beziehungen sind in der Tat äußerst wichtig. Gaben, Talente, Methoden, Techniken, Programme und Finanzen sind gegenüber Menschen und zwischenmenschlichen Beziehungen allesamt zweitrangig. Die Gemeinde kann ihre gottbestimmte Funktion als Licht der Welt nur erfüllen, wenn es unter ihren Mitgliedern echte christliche Gemeinschaft gibt. Ebenso kann ein Einzelner nur dann anderen Menschen Leben vermitteln, wenn er selber gelernt hat, mit seinen Mitchristen nach dem Gesetz der Liebe zu leben.
 
Zweidimensionale Gemeinschaft
 
Die Bibel sagt klar und wiederholt, dass kein Christ Gemeinschaft mit Gott haben kann, wenn er mit anderen Christen keine Gemeinschaft hat. Du kannst nicht mit Gott wandeln, wenn du nicht in Liebe zu deinem Glaubensbruder lebst.
 
Das Kreuz, an dem Jesus starb, hatte zwei Balken – einen vertikalen und einen horizontalen: Jesus kam nicht nur, um Frieden zwischen Mensch und Gott zu bringen (vertikal), sondern auch zwischen Mensch und Mensch (horizontal). Die vertikalen und horizontalen Beziehungen gehen Hand in Hand. Du kannst nicht das Erstere haben, wenn du das Letztere ignorierst.
 
Johannes, der Apostel der Liebe, hat zu diesem Thema einige sehr starke Worte zu sagen. Einer der Beweise für echte Buße, so sagt er, liegt darin, dass ein Mensch anfängt, seine Mitchristen zu lieben. Wenn ein Mensch diese Liebe nicht hat, ist das ein sicherer Hinweis darauf, dass seine Bekehrung nicht echt und dass er auf dem Weg zum ewigen Tod ist (1Joh 3,14). Richtige Doktrinen waren nicht der einzige Test, den die Apostel anwandten, um sich zu vergewissern, wo ein Mensch in seiner Beziehung zu Gott stand.
 
An einer späteren Stelle im selben Brief sagt Johannes: Wenn ein Mensch behauptet, dass er Gott liebt, während er seinen Bruder hasst, ist er ein Lügner. Beachte dies! Der richtige Name für einen solchen Menschen ist nicht „Gläubiger“ [Christ], sondern vielmehr „Lügner“! Die Logik des Johannes ist unwiderstehlich. Er sagt, dass ein Bruder sichtbar ist, während Gott unsichtbar ist. Wenn du das Sichtbare nicht lieben kannst, ist es unmöglich, das Unsichtbare zu lieben (1Joh 4,20).
 
Vergleiche das nun mit der Erfahrung der meisten „Christen“. Liebe zu Gott wird gewöhnlich im Hinblick auf die betriebsame Aktivität im christlichen Dienst oder im Hinblick auf die verzückten Gefühle der Freude, die man in einer Versammlung erlebt, gemessen. Diese können höchst trügerisch sein. Ich habe Christen getroffen, die mit anderen Christen keine Gemeinschaft haben, die trotzdem die Aussage machen, dass sie „wunderbare Gebetszeiten“ und „erstaunliche Resultate im Dienst“ erreicht haben.
 
Wie könnten sie wohl mit Gott wandeln, wenn sie sich nicht einmal die Mühe gemacht haben, mit anderen Mitgliedern von Gottes Familie, auf die sie einen Groll haben, eine Angelegenheit zu bereinigen? Sicherlich hat Satan ihren Sinn gegenüber der Wahrheit der Heiligen Schrift verblendet!
 
Der Preis von zerbrochener Gemeinschaft
 
Oft erkennen wir nicht, wessen wir uns selber berauben, wenn die Gemeinschaft mit anderen Gläubigen zerbrochen ist. Die Bibel sagt uns, dass wir nur gemeinsam „mit allen Heiligen“ die Breite, Länge, Tiefe und Höhe der Liebe Christi erkennen und mit der ganzen Gottesfülle erfüllt werden können (Eph 3,17-19). Nur wenn wir die Realität der Gemeinschaft mit Gläubigen kennen, mit denen Gott uns zusammengefügt hat, werden wir in der Lage sein, zu einem erfahrungsmäßigen Verständnis der Liebe Christi und der Fülle Gottes zu kommen.
 
Wer sich von einem Mitchristen abschneidet, beraubt sich der Erfahrung von Christi Liebe und Gnade, die ihm durch diese Person hätte zuteilwerden können. Wenn wir versagen, nach diesem Gesetz der Liebe zu leben, berauben wir uns selber einiger der Reichtümer Christi und eines Teils von Gottes Fülle.
 
Der Leib Christi
 
Paulus‘ Brief an die Christen in Ephesus konzentriert sich auf die große Wahrheit, dass Gläubige ein Leib in Christus sind. Christus ist das Haupt der Gemeinde und die Gemeinde ist sein Leib (Eph 1,22-23). Jeder Gläubige ist ein Glied dieses Leibes.
 
Das ist nicht bloß eine Tatsache, die es intellektuell zu verstehen gibt, sondern die unser tägliches Leben beeinflussen sollte.
 
Die erste Hälfte des Briefes an die Epheser befasst sich mit der Doktrin des Leibes Christi. Die zweite Hälfte des Briefes beschäftigt sich mit der praktischen Anwendung dieser Wahrheit. Die zweite Hälfte beginnt folgendermaßen:
 
„So ermahne ich euch nun … dass ihr der Berufung würdig lebt, mit der ihr berufen seid, in aller Demut und Sanftmut, in Geduld. Ertragt einander in Liebe und seid darauf bedacht, zu wahren die Einigkeit im Geist durch das Band des Friedens … denn wir sind alle Teile eines Leibes (Eph 4,1-4).
 
Mit anderen Worten, nachdem jemand diese Wahrheit, dass die Gemeinde der Leib Christi ist, verstanden und „gesehen“ hat, sollte er danach verlangen, in Demut, Sanftmut, Geduld, Nachsicht, Liebe, Einheit und Frieden mit seinen Geschwistern im Glauben zu wandeln. Wenn ein Christ nicht auf diese Weise wandelt, deutet das darauf hin, dass er den Leib Christi nicht gesehen hat.
 
Eine solche Person muss zu den ersten drei Kapiteln des Epheserbriefes zurückgehen und sagen: „Herr, ich habe hier einen blinden Fleck. Bitte lehre mich. Bitte öffne meine Augen.“ Denn die Wahrheit des „Leibes“ ist keine, die wir bloß mit unserem Verstand erfassen können. Wie Paulus sagte, müssen die Augen unseres Herzens vom Heiligen Geist erleuchtet werden, wenn wir erkennen wollen (Eph 1,18.22-23).
 
Paulus schrieb an die Gemeinde in Korinth: „Ihr seid der Leib Christi und jeder von euch ist ein Glied“ (1Kor 12,27). Es ist richtig, dass die Christen in Korinth im 1. Jahrhundert nur ein kleiner Teil der weltweiten früheren, gegenwärtigen und zukünftigen Gruppe von Gläubigen waren, die den Leib Christi bilden; aber sie sollten dennoch ein örtlicher Ausdruck dieses Leibes in Korinth sein. Das ist die Berufung von jeder Gruppe von Gläubigen in jeder Epoche und an jedem Ort. Es ist Gottes Absicht, dass jede christliche Gemeinschaft, ob es nun eine Kirche, eine Organisation oder eine Gruppe von Arbeitern ist, ein sichtbarer Ausdruck des Leibes Christi für die Welt ist.
 
Als Jesus Christus auf die Erde kam, kam er in einem irdischen Leib. Gott zeigte sich den Menschen durch diesen physischen Leib Christi. Ohne einen physischen Leib hätte Christus nicht das erreichen können, was er erreichte und die Welt hätte nicht erkennen können, wie Gott war. Ein physischer Leib war dafür unbedingt notwendig.
 
Bedenke nun, welche Begrenzungen es in Christi Dienst auf Erden gegeben hätte, wenn sein Leib gelähmte oder unkoordinierte Glieder gehabt hätte. Wenn beispielsweise seine Beine, seine Arme oder seine Zunge gelähmt gewesen wären, dann hätte er nicht in die Häuser der Sünder gehen oder seinen Arm um Aussätzige legen oder die Worte des Lebens sprechen können. Er konnte all das und mehr nur tun, weil er einen starken, gesunden Leib hatte.
 
Als Christus in den Himmel auffuhr, gab Gott ihm einen anderen Leib, um sein Werk auf Erden fortzuführen – einen Leib von Gläubigen, die durch sein Blut aus allen Völkern, Stämmen und Sprachen erkauft worden waren. Dieser Leib von Gläubigen, denen derselbe Heilige Geist innewohnte, der in Christus auf Erden wohnte, sollte das Werk fortführen, das Christus, indem er seinen physischen Leib benutzte, begonnen hatte. Das ist die Berufung der Kirche.
 
Siehst du, warum Christus jetzt auf der Erde begrenzt ist? Sein neuer Leib (die Gemeinde) hat Glieder und Organe, die entweder durch Sünde gelähmt oder durch Uneinigkeit unkoordiniert sind.
 
Satan kann heute den physischen Leib Christi nicht angreifen, aber er kann und greift Christi neuen Leib an. Anders als viele Gläubige erkennt Satan, dass Christi Werk auf Erden durch nicht funktionierende und nicht kooperierende Mitglieder in der Gemeinde eingeschränkt werden kann.
 
Wie dringend müssen wir um geistliche Vision in Bezug auf den Leib Christi beten. Das ist in der Tat eines der größten Nöte in der heutigen Zeit. Möge Gott uns helfen, Christus als Haupt über seinen Leib und jeden von uns als dessen Glieder zu sehen. Allein eine solche Vision kann die Kirche zum Triumph führen.
 




    
        KAPITEL 2: In Liebe wachsen

    Der Leib Christi wird durch die Ausübung von geistlichen Gaben erbaut und wächst durch Liebe (Eph 4,11-12.16). Gaben und Liebe sind beide notwendig. Daher stellen wir fest, dass, wo immer im Neuen Testament von Gaben gesprochen wird, auch gleichzeitig die Ausübung von Liebe betont wird – in 1. Korinther 12 (über Gaben) und 1. Korinther 13 (über Liebe); in Römer 12,4-8 (über Gaben) und in den Versen 9-10 (über Liebe); und in 1. Petrus 4,10-11 (über Gaben) und in Vers 8 (über Liebe).
 
Christusähnliche Liebe
 
Kurz bevor er ans Kreuz ging, gab Jesus seinen Jüngern ein neues Gebot. Sie sollten einander lieben, so wie er sie geliebt hatte (Joh 13,34). Es ist diese letzte Aussage, die es unmöglich macht, Jesu Gebot ohne Gottes Gnade zu erfüllen.
 
Was ist das markante, besondere Merkmal der Liebe Christi? Sicherlich ist es das Kreuz, an dem er für uns starb. Wenn er mir also sagt, meinen Bruder so zu lieben, wie er mich geliebt hat, dann ist das ein Ruf, seinem Vorbild zu folgen und in meiner Beziehung zu meinem Bruder meinem Ich zu sterben. Selbstverleugnung soll meine Beziehung zu anderen Mitgliedern im Leib Christi kennzeichnen. Das, und nichts weniger als das, ist wahre christliche Liebe. Wenn uns gesagt wird, dass „wir unser Leben für unsere Brüder lassen sollen“ (1Joh 3,16) ist das keine Bezugnahme auf unseren physischen Tod, sondern auf etwas weit Schwierigeres. Es ist leichter, einmal als ein Märtyrer zu sterben, als unser selbstzentriertes Leben in unserer Beziehung zu anderen Gläubigen jeden Tag viele Male hinzugeben. Aber es ist das Letztere, zu dem uns Jesus aufruft.
 
Eine solche aufopfernde, selbstlose Liebe ist das fundamentale Gesetz des Leibes Christi. Jemand, der nicht das Kreuz trägt und den Weg der Selbstverleugnung wählt, kann seine Funktion im Leib Christi nicht erfüllen.
 
Warum werden wir in unserem Umgang mit anderen Christen beleidigt oder irritiert? Sicherlich weil das Ich noch auf dem Thron unseres Lebens ist. Wir halten uns selbst für so wichtig, dass wir glauben, wir müssten von anderen respektiert und um Rat gefragt werden. Wir glauben, dass andere sich so benehmen und ihre Angelegenheiten auf eine Weise ordnen müssen, wie wir es wollen. Wir erwarten, dass andere uns gegenüber freundlich und rücksichtsvoll sind, dass sie „viel auf uns halten“ und uns loben. Solche Gefühle und Erwartungen sind ein klarer Beweis für die Tatsache, dass wir erfahrungsgemäß nichts vom Kreuz verstehen. Unser Leben wird nach wie vor von Selbstsucht dominiert und dreht sich ausschließlich um unser Ich und seine Interessen.
 
Wahre christliche Gemeinschaft kann unter Gläubigen niemals erfahren werden, wenn die Liebe des Kreuzes nicht zur fundamentalen Lebensrichtschnur in der Gestaltung ihrer Beziehungen gemacht wird. Ohne eine solche Liebe wird das, was den Namen „Gemeinschaft“ trägt, nur gesellige Freundschaft und keine echte Gemeinschaft des Leibes Christi sein. Eine solche gesellige Freundschaft existiert auch in weltlichen Vereinen. Leider sind viele christliche Kirchen und Gruppen nicht besser als Vereine!
 
Die Mitglieder einer christlichen Gemeinschaft sollten eng miteinander verbunden sein. Gott hat uns nicht dazu berufen, eine Ansammlung von getrennten Gliedern zu sein, die wie in einem anatomischen Labor zusammengeworfen werden, sondern um miteinander als Teile eines lebendigen Organismus, der dem menschlichen Körper gleicht, vereint zu sein. Aber es gibt einen Preis, den man dafür bezahlen muss, wenn dies Realität werden soll – der Preis, dass sich jedes Mitglied den anderen zuliebe selbst verleugnet. Gesegnet ist in der Tat jene christliche Gruppe, in der alle Mitglieder gewillt sind, nach dieser Richtschnur zu leben.
 
Was sind einige der praktischen Auswirkungen davon, nach dem Gesetz der Liebe zu leben?
 
Vergebende Liebe
 
Betrachte zuerst den Bereich der gegenseitigen Vergebung. Niemand, der sich selbst verleugnet, kann jemals Bitterkeit oder einen Groll gegen eine andere Person hegen oder es versäumen, einem anderen Menschen zu vergeben. Groll existiert nur in einem Herzen, wo das Ich immer noch auf dem Thron ist.
 
Jesus erzählte einmal ein Gleichnis von einem Knecht, der, obwohl er von seinem Herrn Vergebung empfangen hatte, seinem Mitknecht eine geringfügige Schuld nicht vergeben konnte. Als sein Herr das hörte, übergab er den unbarmherzigen Knecht den Peinigern zur Bestrafung. „So wird auch mein himmlischer Vater an euch tun, wenn ihr einander nicht von Herzen vergebt, ein jeder seinem Bruder“ (Mt 18,35). Wie immer auch jemand die Auslieferung an die Peiniger zur Bestrafung interpretiert, so ist das genau das, was nach den Worten Jesu denen widerfahren wird, die eine unversöhnliche Haltung einnehmen oder sogar einen unversöhnlichen Geist gegen irgendeinen ihrer Glaubensbrüder hegen. Beachte, dass Jesus betonte, dass die Vergebung von Herzen kommen muss. Mit anderen Worten, sie muss von ganzem Herzen geschehen und nicht bloß ein äußerliches Ritual sein. Jemanden zu sagen, dass du ihm vergibst, ist bedeutungslos, wenn es in deinem Herzen immer noch Bitterkeit gibt.
 
Wenn wir Gottes Gesetz der Liebe brechen, hindern wir das Wirken des Leibes Christi. Aber das ist nicht alles. Wir schaden auch uns selbst. Dr. S. I. McMillen schreibt in seinem Buch „None of These Diseases“: „Im Moment, wo ich anfange, einen Menschen zu hassen, werde ich sein Sklave. Ich kann mich an meiner Arbeit nicht mehr erfreuen, weil er sogar meine Gedanken kontrolliert. Mein Groll produziert zu viele Stresshormone in meinem Körper, sodass ich nach ein paar Stunden Arbeit müde werde. Die Arbeit, die ich früher genoss, ist jetzt eine Plackerei. Sogar Urlaube bereiten mir kein Vergnügen mehr. Der Mensch, den ich hasse, verfolgt mich, wo immer ich hingehe. Ich kann seinem tyrannischen Griff auf meinem Verstand nicht entkommen.“
 
Verborgener Groll und Bitterkeit ruinieren heute überall auf der Welt unsere Leistungsfähigkeit und sogar die physische Gesundheit von vielen Christen und christlichen Arbeitern.
 
Jesus lehrte uns, dass wir die Initiative ergreifen sollten, die Gemeinschaft wiederherzustellen, sogar wenn ein Bruder (zu Recht oder zu Unrecht) meint, dass wir ihn verletzt haben. Jesus sagte: „Wenn du dastehst … und Gott eine Gabe opferst und dir plötzlich in den Sinn kommt, dass ein Freund etwas gegen dich hat, so lass dort deine Gabe und geh zuerst hin, entschuldige und versöhne dich mit ihm, und dann komm und bring Gott dein Opfer dar“ (Mt 5,23-24; in Anlehnung an The Living Bible, kurz TLB).
 
Desgleichen sagte er: „Und wenn ihr betet, so vergebt zuerst allen, gegen die ihr einen Groll habt, damit euer Vater im Himmel euch eure Sünden vergebe“ (Mk 11,25; TLB).
 
Jesus ruft uns in allen Situationen auf, uns selbst zu verleugnen, unseren Stolz zu schlucken und „die zweite Meile zu gehen“, um die Gemeinschaft, wo immer sie zerbrochen ist, wiederherzustellen. Manchmal mag ein Bruder trotz unserer Bemühungen um Versöhnung eine harte, unversöhnliche Haltung einnehmen; aber wenn wir die Anstrengung unternommen haben, haben wir unsere Verantwortung vor Gott erfüllt.
 
Jesu Worte machen deutlich, dass Gott unsere Anbetung oder unseren Dienst oder irgendetwas anderes, was wir ihm opfern, nicht annehmen kann, wenn wir ein anderes Mitglied seines Leibes verletzt haben und keine Anstrengung in Richtung Versöhnung unternommen haben. Ich frage mich manchmal, wie viele Christen die Worte Jesu ernst nehmen. Viele nehmen Gottes Gebote auf die leichte Schulter und bringen dadurch geistlichen Tod in den Leib Christi.
 
Ein weiterer Grund für die Vergebung, so sagt uns Paulus, liegt darin, „nicht vom Satan übervorteilt zu werden“ (2Kor 2,11).
 
Was bedeutet das?
 
Wenn jemandes Verhalten uns gegenüber von Satan inspiriert ist und wir auf die gleiche Weise Vergeltung üben, dienen auch wir Satan. Wie töricht sind wir, wenn wir durch das schlechte Verhalten eines anderen angestachelt werden, Satan zu dienen.
 
Als Menschen Jesus am Kreuz verfluchten und schmähten, dienten sie Satan. Aber Jesus diente seinem Vater und konnte daher beten: „Vater, vergib ihnen.“
 
Daher lautet die Frage nicht, ob wir Recht haben oder ob unsere Bitterkeit zu rechtfertigen ist, sondern vielmehr: Wem wollen wir dienen – Satan oder Gott?
 
Wir sind oft am meisten in Gefahr, wenn wir wissen, dass wir Recht haben und die andere Partei im Unrecht ist.
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